
A. F. TA Uinm : Wil'lll't' t : n lcrgnmubahn 

Einige Ergebnisse der Bohrungen für die Wiener 
Untergrundbahn. 

Von A. F. TAUBEn, Wien. 
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In den Bereich des geologischen Beobachtungsdienstes fiel die Über­
wachung und Auswertung des durch die Bohrungen für das Projekt 
einer Wiener Untergrundbahn zu Tage geschafften Materials. Diese Boh­
rungen, welche ungefähr seit Jahresbeginn 1940 mit  kürzeren Unter­
brechungen laufen, werden im 1\uflrage des Stadtbauamtes Wien aus­
geführt. Zwar handelt es sich meisl um wenig Liefe Bohrlöcher, welche 
selten über 20 m Tiefe hinausgehen. Stellenweise durchdringen sie kaum 
den Bauschult und das Alluvium. MeisL liegen sie schließlich wenige Meter 
im Sarmat oder Pannon des anstehenden Untergrundes. Das bisher ge­
sammelte Bohrmalerial umfaßt die abgebohrle Strecke Schönbrunn (Wien 
13) bis S Lephansplalz (Wien I ), also elne Strecke von rund 6 km. Das 
Bohrmalerial isL in niehrfachcr Beziehung interessant. 1 .  lassen sich 
an diesen dichtliegenden Proben über lange Profile Fazieswechsel und 
sedimentpelrographisches Verhalten JJesonders schön verfolgen. 2. wer­
den die dem Beckenrand parallel laufenden Bohrstrecken ( wie z. B. die 
augenblicklich in Bearbeitung stehende Strecke Hielzing-Mauer) wert­
volle Erkenntnisse über die randliehen Querbrüche der neogenen Se­
dimenlfüllung des Beckens, welche ich in einem Arbeitsbericht des 
Jahres 1939 bereits angedeutet habe, ( ,,beckentektonische Arbeiten im 
Wiener Stadtgebiet") liefern. 3. Paläontologisches Interesse erwecken die 
Bohrungen insoferne, als sich an ihnen das Verhallen \'On Mikrofaunen 
zu Wassertiefe und Fazies s tudieren lassen wird. 

Die Sedimente der küstennahen Seich tseegründe der Meere sind für 
hypsometrische Veränderungen sehr empfindlich und liefern für die 
makroskopische Beurteilung der Wasserspiegelschwankungen einen außer­
ordentlich feinen Indikator. Mit größerer Entfernung von der Küste und 
bedeu tender Wasserliefe verwischen sich diese Anzeichen mehr und mehr;  
die randlieh so d ifferenzierten Sedimente gehen in homogene Tone über 
und lassen eine makroskopische Gliederung nicht mehr zu (außer auf 
paläontologischer Basis) .  

Durch vergleichende U ntersuclumgen geeigneter Aufschlüsse am 
Beckenrand mit den U-Bahnbohrungen der randferneren Gebiete wurde 
festgestel l t, daß ein gewisses V er halLen der Korngrößenverteilung rand­
liehe und randferne Fazies miteinander Vt�rknüpfl. Bisher war eine Über­
prüfung nur teilweise möglich, da mir einerseits durch militärischen 
Dienst die nötige Zeit, anderseits auch das geschlossene Malerial von Tief­
bohrungen fehlte. Die korngrößenanalytischen Untersuchungen konnten 
teilweise im geologischen Institut der Technischen Hochschule in Wien 
vorgenommen werden, wofür ich Herrn Prof. Dr. I ng . .J. S t i n  y auch 
an dieser Stelle herzliehst danken möchte. 

Auffäl lig zunächst isl im Bohrgut rlil' außerorclenllichc Horizontbestän­
digkei l  gewisser Quarzschollerlagen in sarmatischen Sanden und Tegeln, 
welche ohne starke KorngröP.enahnahme weil ins Becken hineinreichen. 
Eine ausreichende Deu tung dieser Schollerlagen kann heule noch nicht 
gegeben werden. Das vorläufige Ergebnis der Korngrößenuntersuchungen 
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randnaher und randferner Schichten ist in Abh. 1 zusammengeslell L .  Die 
Korngrößenverteilung der küstenferncn, feinklas tischen Sedimente zeigt 
deullich Bindungen an  die randliehe A usbildung. Im allgemeinen slell l 
sie den KurvenYerlauf der beckenrandliehen Ausbildung abgcschwäch l 
dar. Trotzdem prägen sich gewisse Horizonte in aller Deutlichkeil  auch 
in randfernen Sedimen ten aus, wie z. B .  die Grcnzschichlen ( 0 bcrgangs­
schichlen) des Sarmal  gegen das Pann(Jn, deren (geröllführencle) Sande 
weilhin i ns Becken mil nur langsamer Korngrößenalmahme reichen. 

Es ist anzunehmen, daß sich diese Verhältnisse bei Oberprü t\mg an 
geschlossenen Serien und Liefreichenden Bohrprofilen schärfer ausdrücken 
werden, als an dem von verschi edenen Bohrungen und Aufschlüssen 
stammenden Material, das der Abh. l zu · Grunde liegl .  

Die Untersuchungen· werden in ,·ollem Umfang erst nach Abschluß 
der Bohrungen des Stadtbauam tes aufgenommen werden. 
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Ahb. 1 .  
Kot·ngrößenkurYeu vo u t·audfernen (M) und randnahen (H) Bildungen zeigen u e u  
übereinslimmenden Verlauf clet· Korngrößenkurve. .Jeweils llllt' d i e  maximalen 

Komgrößen berücksichtigt. 

Das Erdölvorkommen in der Urmannsau bei Krenberg, 
Niederdonau. 

Von FnANZ X. ScHAFFEn, Wien. 

Schon vor dem Jahre 1930 hat mir der Besitzer des Eisenwerkes Kien­
berg, Herr Heinrich Heillinger, erzählt, daß in früherer Zeit an der Erlauf, 
ösl liclt  von Kienberg, Erdöl aufgetreten sei, das die Mönche der 1782 auf­
gehobenen K arthause in Gaming zur Beleuchtung ihrer Häuschen uncl als 
Heilmil lel ge•1en Viehkrankheiten verwendet hätten. Auch Nachforschungen 
an Ort  und Stelle ergaben nur eine Bestätigung dieser Gerüchte, aber eine 
Besichtigung der örllichkeit führlß zu keinem Ziele. Ich hiel t  die Nach­
richten daher für nicht bedeutungsvoll, da die Lokalität mitten in den 


